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konnten wir nicht auf alle Einzelheiten eingehen, welche der Betrachtung werth

find. Wir konnten dies um fo weniger, ohne den ganzen Zufammenhang zu zer—

reißen, als nicht blofs die Gebäudegattungen im Ganzen einen zufammenhängenden

Entwickelungsgang durchgemacht haben, fondern als ein folcher fich auch an einer

Reihe von Einzelanlagen erkennen läfft,— fo dafs fomit ein ganz beitimmender Grund

vorliegt, deren Entwickelung auch im Einzelnen zufammenhängend zu verfolgen.

Wir haben theilweife fchon die grofsen Saalbauten als Ganzes betrachtet; aber wir

konnten doch der architektonifchen Erfcheinung des darin enthaltenen Hauptfaales

felbft nicht volle Aufmerkfamkeit fchenken. Die Compofition hängt aber auch in

vielen Punkten mit anderen Sälen zufammen, welche fich nicht in eigenen Saal-

bauten, fondern in den Klöftern, wie in bürgerlichen Häufern und auf den kleinen

Burgen erhalten haben. Auch das bürgerliche Wohnzimmer bietet fo vieles Inter-

effe, dafs eine Befchäftigung mit demfelben nicht umgangen werden kann; ja felbf’t

bei den grofsen fürftlichen Sälen zeigen fich noch Einzelheiten, welche der Betrach-

tung werth find, fo

dafs auch da noch eine

Nachlefe fich ergiebt

und wir die architek-

tonifche Durchbildung

der Säle und Zimmer

als Gegenftand ge-

fonderter Betrachtung

in einem eigenen Ka-
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pitel zu wählen haben.

Die architekto—

nifchen Anlagen find

meif’t einfchiffig, wel-

chen dann aber zwei—

und mehrfchiffige viel-

jochige Räume ge—

genüber Reben; die

überwiegende Mehr—

zahl der Zimmer find

rechteckige, kleine Räume. Wo aber die Gei’calt des Grundriffes irgend eine un-

regelmäfsige Linie als Umfaffung eines Saales oder Zimmers ergiebt, da nahmen die

Meifter fo wenig, als die Befitzer Anf’tofs daran, und die wunderfamften, winke-

ligitcn Räume entfianden. An gröfsere Räume fetzen fich kleinere an, in welche

durch bogenförmige Oeffnungen Ein- und Durchblicke fich bilden. Auch bei vielen

Bauten finden fich an gröfseren, wie an kleineren Räumen Ausbauten, Erker und

Chörlein. Eben fo fehlen runde und polygonale Anlagen nicht; doch ift die Aus-

bildung der Anlagen zu verfchiedenartig, als dafs wir andere bef’cimmte Regeln

fanden, als die eine, dafs man allerdings gleiche Eintheilung und Symmetrie zu

erreichen fuchte, wo nicht ein Bedürfnifs Veranlaffung gab, von der Symmetrie ab-

zuweichen. Pfeiler und Säulen an den Wänden bilden eine Gliederung, welche

durch Fenlteranlagen und Nifchen fortgefetzt wird.

Suchen wir eine Reihe einzelner Beifpiele, fo haben wir nicht in die Frühzeit

des Mittelalters hinauf zu gehen; denn aus diefer find uns Beifpiele nicht erhalten.
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